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Mehrere Verletzte bei Unfällen
Die Polizei Cochem nahm am Samstag in ihrem
Zuständigkeitsgebiet mehrere Unfälle auf, bei
denen Menschen verletzt wurden. Schlimm
erwischte es eine Motorradfahrerin (37). Seite 11
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Immobilienmarkt: Wer
Makler bestellt, soll zahlen
Gebühr bald allein bei Verkäufer? Was Cochem-Zeller Vermittler dazu sagen

Von unserer Mitarbeiterin
Angelika Koch

M Cochem/Kaisersesch. Wer den
Makler bestellt, der bezahlt ihn
auch: Nicht weniger als die Um-
verteilung der Kaufnebenkosten
steht für Bundesjustizministerin
Katarina Barley (SPD) mit einem
Gesetzentwurf zum Bestellerprin-
zip auf der Agenda. Geplant ist,
dass derjenige, der einen Makler
beauftragt, allein die Courtagen
von insgesamt bis zu 7,14 Prozent
des Kaufpreises zu zahlen hat – bei
Immobilien in der Regel der Ver-
käufer. Bislang wird in den meis-
ten Bundesländern diese Provision
hälftig zwischen Käufer und Ver-
käufer geteilt, auch in Rheinland-
Pfalz. Kritik regt sich unter ande-
rem wegen geschätzter Umsatz-
einbußen der Vermittler, welche
das Ministerium mit 660 bis 750
Millionen Euro beziffert.

Winfried Hendges, Immobilien-
makler mit Sitz in Kaisersesch, ist
überzeugt, dass sein Berufsstand
auch künftig in Anspruch genom-
men wird, doch er zweifelt den
Sinn des geplanten Bestellerprin-
zips an. „Man muss realistischer-
weise davon ausgehen, dass es zu
keiner Erleichterung für die Käufer
kommt, sondern im Gegenteil zu
Nachteilen: Wenn unsere Leistun-
gen dann ausschließlich vom Ver-
käufer bezahlt werden, sind wir
auch nur noch ihm verpflichtet. Die
bisherige professionelle Beratung
beider Seiten, für deren Richtigkeit
wir ja auch haften, entfällt dann.“
Er rechnet damit, dass Verkäufer
nach einer Umsetzung der ge-
planten Gesetzesänderung ihr Plus
an Maklerkosten schlicht auf den
Kaufpreis aufschlagen. Was zu ent-
sprechend höheren Notar- und
Grunderwerbssteuern für den Käu-
fer führe. „Da die Nachfrage grö-

ßer ist als das Angebot, wird das so
umsetzbar sein.“ Das gelte längst
auch für ländliche Gebiete. Viele
Verkäufer müssten zudem so han-
deln – zum Beispiel Rentner, die
ihr bisheriges Zuhause zur Finan-
zierung ihres Altenheimaufenthalts
einsetzen. „Nicht jeder Eigentümer
ist ein Krösus, dem einseitige
Mehrkosten nichts ausmachen.“

Nach Hendges' Erfahrung ist
noch nie ein Immobilienverkauf an
der von Käufer und Verkäufer hälf-
tig geteilten Courtage gescheitert.
„Häuser sind teurer geworden,
weil die baulichen Auflagen stark
gestiegen sind und weil zu wenig
gebaut wurde. Daran ändert auch
ein Bestellerprinzip nichts.“ Helfen
würde nach seiner Meinung eine
Senkung der Grunderwerbssteuer
und der Erschließungskosten.
„Mein Verdacht ist, dass die ge-
plante Änderung ein Wahlkampf-
thema ist. Rein sachlich gesehen

finde ich es Augenwischerei.“ Pe-
ter Raueiser, Makler aus Cochem,
teilt die Argumente seines Kolle-
gen und weist auf bereits negative
Erfahrungen mit dem 2015 einge-
führten Bestellerprinzip bei Ver-
mietungen hin: „Maklerdienstleis-
tungen werden hier kaum noch an-
geboten, was keineswegs zu einer
Senkung der Mieten geführt hat,
im Gegenteil.“ Er beklagt ein „ver-
zerrtes Bild“ in der öffentlichen
Diskussion. „Die Pläne sollen die
überhitzten Märkte in den Bal-
lungsräumen regeln. Pauschale Lö-
sungen ohne Rücksicht auf regio-
nale Besonderheiten, wie sie ein

durchgängiges Bestellerprinzip
sind, sehe ich als sinnlos an, das ist
Populismus.“

Raueiser nennt als weiteres
Problem, welches sich aus einem
Bestellerprinzip auch jenseits der
Ballungsräume ergeben könnte, ei-
ne Zunahme von Leerständen.
„Gerade in unserer Region sind
Käufer oft Niederländer oder Bel-
gier, die ein preisgünstiges Lieb-
haberobjekt zum Aus- und Umbau
suchen. Die finden solche Immo-
bilien gar nicht ohne Makler, die
Verkäufer ihrerseits kommen nicht
ohne Makler an diese Klientel.“
Die nötige Beratungsleistung sei so

umfassend, dass sie von privaten
Verkäufern in der Regel nicht ge-
boten werden könne: „Wir müssen
auf dem Land doch Allrounder
sein: Bausubstanz und Sanierungs-
bedarf realistisch einschätzen, In-
ternetanbindung checken, Finan-
zierung und Handwerker besor-
gen, die rechtlichen Schritte wie
Teilungserklärungen und Notar-
verträge vorbereiten helfen …“
Seiner Erfahrung nach habe die
bisherige Courtagepraxis noch nie
einen Kauf verhindert. Sie jetzt ein-
seitig den Verkäufern anzulasten,
sei in Städten sinnlos und auf dem
Land sogar schädlich.

Verband fordert: Vertragsfreiheit beibehalten

Joerg Utecht, Pressespre-
cher des Immobilienver-
bands IVDWest, sowie
Jörg Holstein, Vorstands-
mitglied des IVDWest,
lehnen die Barley-Pläne
ab: „Bei diesem gefährli-
chen Spiel ist der eigent-
lich schützenswerte Ver-

braucher der Dumme.“
Der IVD fordert die Bun-
desregierung deswegen
auf, die bestehende Ver-
tragsfreiheit beizubehal-
ten. „Nur so kannman den
differenziertenMärkten
und unterschiedlichen
Transaktionskonstellatio-

nen gerecht werden.“ Zur
Entlastung Kaufwilliger
und für mehr bezahlbares
Wohneigentum schlägt
der IVD vor: „Wir brau-
chen eine bessere Förde-
rung vonWohneigentum,
eine Unterstützung bei der
Finanzierungssicherheit

und Deregulierung. Der
IVD fordert seit vielen
Jahrzehnten einen soge-
nannten Sachkunde-
nachweis zur Berufsaus-
übung. Diesbezüglich
hinkt Deutschland dem
nahen Ausland stark hin-
terher.“

Mit ihren Vorstellungen zur Veränderung des Courtagepraxis stößt Bundesjustizministerin Katarina Barley bei Im-
mobilienmaklern im Kreis auf Kritik. Und das hat verschiedene Gründe. Foto: Marian Murat/dpa

ANZEIGE

Bewiesen: Wolf im Kondelwald
Warum ein indirekter
Fotonachweis dem Alfer
Förster Gewissheit bringt

M Alf. Vor einigen Monaten be-
richtete die RZ mehrfach über an-
gebliche Wolfssichtungen im Alf-
bachtal. Obwohl die Aussagen der
Augenzeugen sehr glaubhaft wa-
ren, fehlte leider ein eindeutiger
Beweis, entweder durch Fotos oder
DNA. „Natürlich können hier im
Umfeld des Kondelwalds Wölfe le-
ben oder auch durchziehen“, so
der Alfer Förster und Hirschkäfer-
experte Dr. Markus Rink. „In so ei-

nem großen, strukturreichen Wald-
gebiet kommt der Wolf gut zu-
recht!“ Nun gelang einem Wan-
derer, wiederum ganz in der Nähe

von Alf-Fabrik, ein überraschender
Schnappschuss, der die Wolfssich-
tungen in einem neuen Licht er-
scheinen lässt. Auf dem Foto ist

eindeutig das Rotkäppchen zu er-
kennen, es trägt einen Korb auf
dem Arm, aus dem sogar eine Fla-
sche Wein herausschaut. „Ganz
klar, das ist der Beweis!“, konsta-
tiert Förster Rink. „Wo das Rot-
käppchen vorkommt, gibt es auch
einen Wolf.“

Die Hirschkäferfreunde wollen
nun zusätzlich zu ihren Hirschkä-
ferbeobachtungen das Wolfsmoni-
toring übernehmen. „Unser Verein
hat über 80 Mitglieder“, so Vor-
standsmitglied Günter Wolff aus
Höllenthal. „Wenn alle die Augen
aufhalten, werden wir auch noch
den Wolf vor die Linse bekom-
men!“

„Natürlich können hier im
Umfeld des Kondelwalds
Wölfe leben.“
Dr. Markus Rink, Leiter des Forstreviers in Alf,
zu vermeintlichen Wolfssichtungen.

Ist es nur ein Zufall, dass ein Mädchen, das dem Rotkäppchen ähnelt,
durch das Alfbachtal streift? Für den örtlichen Förster nicht. Foto: Sabine Rink

Biker (53)
schwer verletzt
Unfall nahe Bad Bertrich

M Bad Bertrich. Ein Motorradfahrer
(53) aus dem Kreis Bernkastel-Witt-
lich ist am Samstag gegen 14.30 Uhr
bei einem Unfall auf der L 103 nahe
Bad Bertrich schwer verletzt wor-
den. Er kam in einer Linkskurve
ohne Fremdeinwirkung zu Fall und
prallte gegen die Leitplanke, so die
Polizei Zell. Dabei zog er sich einen
offenen Bruch am rechten Unter-
schenkel zu. Die L 103 musste für
die Rettungshubschrauberlandung
gesperrt werden. Er flog den Ver-
letzten ins KrankenhausWittlich.
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